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Transpazifischer Fandango?

15.06.2004 | Prof. Dr. Hans J. Bocker

Die Schuldenuhr tickt schneller

Dass die durch kreative Buchführung stark "gedoktorte" offizielle US-Inflationsrate im März auf
jahresbezogen 6% (die "echte" liegt um 9%) stieg, verwundert nicht, denn die so häufig zitierte Geldmenge
M3 wurde allein in den letzten zwölf Monaten um eine satte Billion US$ (immerhin über 1.000 Milliarden
US$) aufgebläht. Ein Billiönchen hier, ein Billiönchen da, es läppert sich zusammen. Eine Jahresrate der
Teuerung von 6 bzw. 9% mag wohl die Ureinwohner der kommunistischen Diktatur Zimbabwe
vorübergehend in bühnenreife Verzückungszustände versetzen und die Bürger von Mali zu Jubelchören
hinreissen. Doch in der westlichen Welt gilt derartiges - in der Sprache der modernen Jugend ausgedrückt -
als "heftig".

In Kombination mit 13 Leitzinsensenkungen auf 1% macht diese geradezu tollwütige Geldvermehrung die
Kredite spottbillig, und erzeugt eine spekulative Blase (zuletzt bei Immobilien, vorher Aktien und Bonds) nach
der anderen, indem diese aus dem Nichts erzeugten Dollarmassen ein Zuhause suchen und auch finden. Es
bedarf jetzt in Amerika etwa sieben (manche Experten sprechen von zehn) Dollar an neuen Krediten (sprich
neuer zusätzlicher Verschuldung), nur um einen Dollar an Wert im realen Bruttosozialprodukt zu erzeugen.
Der Kreditsüchtige braucht immer grössere Dosen für den nächsten Schuldenkick. Damit entfernt sich der
Finanzsektor immer weiter von den Vorgängen in der realen Welt. Die zirkulierenden Finanzmassen, die
grossteils der Spekulation dienen, erreichen astronomische Höhen, während die Erzeugung greifbarer und
nutzbarer Produkte und Dienstleistungen kümmerlich dahinsiecht. Dazu boomt der amerikanische Export
von gutbezahlten Arbeitsplätzen Richtung Asien in nie gekannter Weise.

Die Banken, insbesondere die amerikanischen, vergrössern den gigantischen Schuldenberg täglich, indem
sie vielfach zu Sätzen unter der Inflationsrate ausleihen, nur um die Konsumenten weiter zu Ausgaben auf
Pump (vor allem durch Neuhypotheken) zu verleiten. Über 45% dieser Neuhypotheken dienen durch immer
neue Belastungen aufs Haus mit korrespondierenden Bar-Entnahmen - wie könnte es anders sein - dem
Konsum. Das Gefühl durch steigende Hauspreise und ebenfalls steigende Hypothekenlasten immer "reicher"
zu werden verbreitet sich fieberhaft. In der Stadt Baltimore kletterten die mittleren Immobilienpreise im März
2004 um satte 20% - in einem einzigen Monat! Anderenorts, insbesondere in England, Irland und den
verschiedenen Regionen der USA, läuft Ähnliches ab.

Die USA haben über 200 Jahre gebraucht, um eine Billion an Staatsschulden aufzubauen. Jetzt brauchen
sie für die Addition derselben Summe weniger als ein Kalenderjahr. Und das Rotationstempo steigert sich.
Unverfrorene Weltmachtallüren und imperiales Finanzgehabe werden mit Sicherheit dafür sorgen.

Asien als Dumpingplatz für Dollars

Die mit Krediten und billigem Geld überschwemmten US-Verbraucher kaufen vor allem Billigwaren aus
China. Allein die Firma Wal-Mart mit ihren fast 2 Millionen Mitarbeitern nimmt den fleissigen Chinesen
alljährlich Waren im Wert von über 15 Milliarden US$ ab (während sie zuhause mit unter den Mindestsätzen
liegenden Gehältern (13.000 US$ pro Jahr) löhnt). Derartiges hält die chinesische Produktionsmaschinerie
im Gang, schafft dort Arbeitsplätze und Wohlstand und mindert die schwelenden sozialen Spannungen mit
ihren Millionenheeren an Arbeitslosen.

Jenseits des Pazifik beschert es den US-Konsumenten, die ja durch ihre Ausgaben rund drei Viertel zum
amerikanischen Bruttosozialprodukt und damit zum Erhalt der Konjunktur (und damit wiederum zum Gang
der Weltwirtschaft) beitragen, billige Einkäufe, für Dinge, die sie eigentlich nicht brauchen, mit Geld, was sie
eigentlich nicht haben, aus Druckmaschinen bzw. Quellen stammend, die eigentlich nicht sprudeln dürften.
Und die asiatischen Zentralbanken übernehmen einen Grossteil der frischen Dollarberge, allen voran die
Bank von Japan. Diese druckt ihrerseits Yen in astronomischen Quantitäten, mit denen sie neu geschaffene
Dollars kauft. Die Chinesen spielen nach Kräften mit.
Unvorstellbare Mengen von Dollars, Renmimbi und Yen bauen sich wechselseitig in diesem transpazifischen
Fandango auf. Dass die USA etwa 82% der Spargelder dieser Welt ansaugt (fast 2 Mrd. US$ pro Tag), nur
um das Schuldenkarussel am Drehen und das masslose Über-die-Verhältnisse leben am Laufen zu halten,
dass das echte Haushaltsdefizit nicht bei offiziell 0,6 sondern bei 1,1 Billionen (pro Jahr) liegt, dass das
Aussenhandelsdefizit mit mindestens 0,5 Billionen US$ hinzu kommt und das Irakabenteuer täglich fast eine
Mrd. US$ kostet, sei nur am Rande vermerkt.
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Gefährliche Abhängigkeiten

Das Aufeinander angewiesen sein der Tanzpartner geht inzwischen erstaunlich weit: Hört die FED auf, ihre
280 Millionen amerikanisch sprechender biologischer Konsummaschinen mit superbilligem Geld
superreichlich zu versorgen, brächen der chinesische (und auch der japanische und indische) Exportboom
und damit die Wirtschaft des Drachenreiches wie auch die japanische Erholung zusammen. Hörten die
Chinesen und Japaner auf, Berge frisch gedruckter (und in der Tendenz an Wert verlierender) Dollars in
ungeahnten Mengen zu absorbieren, und hört die gesamte Welt auf, den USA ihre Ersparnisse zu
übersenden, bräche das amerikanische Finanzkartenhaus zusammen. Aber kein engumschlungenes Paar
konnte bisher für immer auf dem Tanz-Parkett verbleiben. Eine natürliche Trennung war und bleibt immer
vorprogrammiert.

Dass sich die Amerikaner der ungeheuren Gefahr aufgrund der wachsenden Abhängigkeiten vom Ausland
nicht bewusst sind, ist schwer zu glauben. Begännen die Asiaten ernstlich ihre Dollarberge zusammen mit
den Billionenwerten an US-Staatspapieren auf den Weltmarkt zu werfen, geschähe dem Dollar als
Weltleitwährung unausdenkbares Ungemach. Die letzte Supermacht der Welt durchlebte dann das, was der
Stadt Rom im 4. Jahrhundert nach Christus durch die Hand der Barbaren geschah.

Schwenkten die ölproduzierenden Länder vom Dollar auf andere Wertträger oder einen Währungskorb
(Euro, Gold, Franken, Yen, Silber und andere solide Valoren) um, wäre der Effekt ein ähnlicher. Die beliebig
vermehrbaren Dollars wollte dann niemand mehr. Stellten die 1,4 Milliarden Muslime mit ihren zahlreichen
durch den Islam beherrschten Volkswirtschaften auf ihre neue vor einiger Zeit wiedergeborene Edelwährung,
den Gold-Dinar, um, und weigerten sich, Preise in Dollar festzusetzen, könnte Washington und Wall Street
etwas wieder erlernen, was sie in ihrer Arroganz längst vergassen: Das grosse Fürchten. Die amerikanische
Macht steht und fällt mit dem Dollar. Verfällt dieser ins Siechtum oder stirbt eines raschen Todes, wird sich
die Supermacht entweder leise schmollend oder auch erst nach einem letzten Aufbäumen und
Umsichschlagen in die ehrwürdige Reihe der gefallenen Imperien einreihen. Die beiden Vorgänger, die
dieses traurige Schicksal vor gar nicht so langer Zeit ereilte, waren das britische Weltreich und das
Sowjetimperium. Und die Kette wird nicht abreissen: Die neuen Kandidaten als Imperiumsanwärter, Indien
und vor allem China, stehen schon an den Startblöcken.

Fazit 1: Die Finanzsysteme dieser Welt sind aus dem Gleichgewicht geraten und schwerkrank. Die
Lebenszeit des US-Weltimperiums neigt sich dem Ende zu, wie immer dies aussehen mag. Machtwechsel
und damit unsichere Zeiten stehen ins Haus. Die großen Gewinner dieser Umbruchaffäre zeichnen sich
bereits ab:
Die gesunden Gegenstücke des kranken Finanzsystems, nämlich Sachwerte und Edelmetalle. Das 
Goldseminar des Schweizer Verlags Swiss Media Consult AG in Pforzheim im Juni 2004 (Tel.: 0041-41-679
0090) kommt für Sie gerade zur rechten Zeit.

Unveränderte "Fundamentals"

Dass die Gold- und ganz besonders die Silberpreise auf Grund manipulativer Massnahmen und hoch
spekulativer Vorgänge gerade massiv einbrachen, ändert an diesem Grundtrend überhaupt nichts. Die
Silbervorräte der Welt beispielsweise, sind nach wie vor, im wesentlichen - schlicht verbraucht, chinesischer
Minister und seine schockierenden Äusserungen hin oder her. Und nach wie vor klafft zwischen
Goldproduktion und Nachfrage ein enormes Loch von etwa 2000 Tonnen pro Jahr, das die Zentralbanken
durch Verkäufe und Ausleihungen zusammen mit den Terminverkäufen mancher Goldproduzenten
schliessen müssen. Platin und Palladium sind knapper denn je. Nach wie vor stehen die mächtigen Wall
Street Häuser mit ihren "geshorteten" Silberpositionen in einer Grössenordnung, die vielleicht das Zehnfache
aller Silbervorräte der Welt ausmachen.
Würden die Vertragspartner in den Derivativmärkten die physische Auslieferung des Metalles verlangen, wie
es ihnen das Recht erlaubt, könnten diese New Yorker Häuser ihren Verpflichtungen zur Lieferung nicht
nachkommen, denn selbst eine Preissteigerung um das zehntausendfache könnten das schlichtweg nicht
vorhandene Metall irgendwie herbeizaubern. Die dann entstehenden Skandale und Riesenverluste würden
diese Finanzhäuser zu Fall bringen. Sie haben Leerverkäufe getätigt, die im Ernstfalle das Vielfache aller
Weltreserven zur Glattstellung benötigten, eine hochgefährliche Angelegenheit und typische Anzeichen
arroganter "Overconfidence" und schrankenloser Masslosigkeit.

Die negative Einflussnahme auf die Psyche der Investoren mit ihrem Abschreckungscharakter nach dem
Motto:

"[/i]Seht ihr, es lohnt sich nicht in Edelmetalle zu investieren, das haben wir euch ja schon immer gesagt, ihr
verbrennt Euch nur die Finger, bleibt brav in schönen, möglichst von uns frisch gedruckten Wertpapieren[/i]",

mag oft und immer wieder Wirkung zeigen. Doch dürfte sich auch dieses Spiel, dass gewöhnlich von

https://www.goldseiten.de/exit.php?url=http%3A%2F%2Fseminare.goldseiten.de%2F
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Drohungen massiver Verkäufe durch Zentralbanken oder befreundete Institutionen eingeleitet wird, wie alle
grossangelegten, die wahren wirtschaftlichen Fakten vernebelnden Täuschungsmanöver, irgendwann selbst
beenden. Die Stunde der Wahrheit und damit die grosse Stunde des Goldes wird mit absoluter Sicherheit
kommen. Wie lange das Ganze mit seinen gigantischen Täuschungszenerien der öffentlichen Propaganda
noch laufen kann, hängt nur vom Vertrauen der Bevölkerung und der Anleger ab und ist unmöglich zu
terminieren. So gesehen, sind die Edelmetallpreise längst keine Marktfindungen mehr sondern zum
politischen Fussball verkommen. Den grossen Manipulatoren kommt die Erkenntnis der alten Römer zugute:
Mundus vult decipi, ergo decipiatur - Die Welt will betrogen sein, also werde sie betrogen.

Doch als kluger, weit vorausdenkender potentieller Anleger sollte man alle Preiseinbrüche nutzen, um im
Rahmen der eigenen Liquiditätszwänge, Gold und Silber nachzukaufen. Diese zunächst einmal als
Versicherung gedachte und der Werterhaltung des Vermögens dienende Anlage mag im Wert schwanken,
geht aber im Gegensatz zu Papiergeld niemals auf Null.

Sternenbanner und Drache: Clinch im Intimbereich

Ende April 04 hat der engumschlungene Fandango zwischen China und den USA noch eine neue,
charmante Wendung in seiner intimen Schrittfolge erhalten. Man liess den vorerwähnten, einflussreichen
chinesischen Minister einige Sätze vor laufenden Kameras aussprechen und schon brachen die Wall
Street-Kurse kräftig ein, die Rohstoffpreise sackten massiv ab und die Edelmetallpreise gingen in die Knie.
Die aus wenigen Sätzen bestehende Drohung, das rasante Wirtschaftswachstum Chinas von etwa 9,5% auf
8% durch restriktive Kreditbremsmanöver einzuschränken, um die Überhitzung zu kühlen, bewirkte weltweit
geradezu Erstaunliches.

Nachdem sich der aufgewirbelte Staub nunmehr gesetzt hat, ergibt sich ein Fazit 2:
Das Ganze erlaubt einerseits den USA ihre zugegebenermassen gekonnten Finanztricks weiter zu
betreiben, die Inflation im Ressourcenbereich zu drücken, damit den Konsumboom aufrecht und die
Verbraucher bei Laune zu halten sowie die Blasenwirtschaft weiter aufzublähen. Andererseits verschafft es
dem Rohstoff-Massenschlucker China (nicht zu vergessen Japan und Indien) zu Lasten der
Ressourcenproduzenten plötzlich stark verbilligte Einkäufe und schmiert dort die Fertigungsmaschinerien.
Deren an Qualität gewinnende Massenprodukte werden ihrerseits zum grössten Teil in amerikanischen
Häfen angelandet, allwo die sich mit jedem Kauf weiter verschuldenden Konsumenten sich íhrer freudig
annehmen.

Alles "in bester Ordnung"

Gab es je etwas Schöneres? Der transpazifische Fandango, Wange an Wange, zahlt sich, wie man sehen
kann, für alle Tanzpartner aus. Laut den Massenmedien mit ihren ewig wiederholten Massensuggestionen
fühlt sich jeder gut, die Wirtschaft ist in Ordnung, die Inflation tot, böse Terroristen werden in Afghanistan
und im Irak plattgeschlagen, die USA sind unbesiegbar und in 120 Ländern militärisch präsent, Schulden
sind kaum erwähnenswert, die Deflation stellt keine Gefahr dar, der ganz grosse Aufschwung lauert gleich
um die Ecke und die Kriege werden vom fremden Öl (demnächst) bezahlt.

Ein anderes Mantra: Gold bleibt für immer ein absolut unwichtiger "Rohstoff" und wird nie wieder "Geld".
Auch greifen die Massnahmen der Bush-Steuergeschenke (auf Pump natürlich) in idealer Weise, die
Wirtschaft boomt, die wachsende Arbeitslosigkeit und der Ersatz hochbezahlter Arbeitsplätze im langsam
sterbenden Fertigungssektor durch äusserst mager bezahlte Jobs im Servicebereich ist uninteressant. Im
weiteren ist das stetige Aufblähen des Apparates der öffentlichen Hand auf inzwischen 23 Millionen
Staatsdiener geradezu ein Segen Gottes, dasselbe gilt für das Outsourcen der eigenen Fertigungsindustrien,
das Paradies ist in Greifweite, und wird es in diesem gottvollen Stile weitergehen, bis unsere Sonne sich in
eine Supernova verwandelt, und das ist noch eine ganze Weile hin.

Geberelement - Drähte defekt

Verehrte Leser, lassen Sie sich nicht täuschen. Die fundamentalen Gesetze der Natur und insbesondere die
der Wirtschaft hat noch nie jemand  a u f   D a u e r  außer Kraft gesetzt, sei es nun ein japanischer Banker,
ein chinesischer Minister oder ein Maestro im Range eines Halbgottes, mit dem attraktiven Namen
Greenspan.
Edelmetalle signalisieren mit ihren Preissteigerungen seit Alters her wirtschaftliche Probleme, Spannungen
und Krisen. Dass man den Draht zwischen dem Krisen-"Geberelement" in Tank der Weltwirtschaft und dem
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Krisenmetall-"Kraftstoff-Anzeiger" am Armaturenbrett der Wirtschaft derzeit klammheimlich durchgeschnitten
hat, so dass die Anzeige fälschlich ein "Voll" signalisiert, ändert nicht das Geringste daran, dass der Tank so
gut wie leer ist und der Motor auf den letzten Tropfen läuft. Stottert er eines Tages und bleibt dann hustend
stehen, wird die Öffentlichkeit den kleinen Schnitt im Draht zur Anzeige plötzlich staunend bemerken. Vorher
konnten Gold und Silber ihre Signalfunktionen als Krisenmetalle dank manipulativer Massnahmen im
Gegensatz zu vergangenen Jahrhunderten leider nicht mehr erfüllen. Ihre Leitungsdrähte waren durchtrennt.

Neuester Erkenntnisdurchbruch

Dass man immer wohlhabender wird, indem man mehr und mehr auf Pump konsumiert, ist allerdings eine
völlig neue ökonomische, von der amerikanischen Führung nach Kräften propagierte Erkenntnis, die nun der
Menschheit wie eine weltbewegende Erlöseridee geschenkt wurde. Möglicherweise wird ihren geistigen
Vätern eines Tages der Nobelpreis für kreative Wirtschaft zuerkannt und niemand lacht. Die amerikanische
Bevölkerung jedenfalls ist von ihrer Richtigkeit derzeit absolut überzeugt, konsumiert ernsthaft und mit
Hingabe auf Teufel komm raus weiter und verschuldet sich, als gäbe es kein Morgen.

Verteilt man die realen Schulden  n u r  des Bundes (Federal) ohne Verbraucher, Unternehmen, Gemeinden
und Bundesstaaten auf die amerikanische Durchschnittsfamilie, tragen die Eltern mit zwei Kindern heute
schon die kleine Last von über 400.000 US$, die zurückgezahlt werden müssten. Hinzu kommen die
Kreditkarten- und Ratenzahlungsschulden von 29.000 US$ pro Familie und natürlich die Hypothekenlast. So
an die 600.000 US$ an Gesamtverpflichtungen oder 150.000 US$ pro lebenden Kopf in den USA kommen
da leicht zusammen.

Tendenz:  Rasch steigend!

Diese Summen werden  N I E M A L S  wieder zurückgezahlt, ein Ding völliger Unmöglichkeit! Im Gegenteil,
die Grössenordnungen werden munter weiter wachsen. Käme heute eine Zinserhöhung und die Sätze
stiegen bis auf das historisch "normale" Niveau von 5-6%, fiele das Kartenhaus wegen der Unfähigkeit aller
Verschuldeten ihre Kredite (etwa 80% sind kurzfristig terminiert) zu bedienen (allem voran der Staat) schon
morgen zusammen.

Herrscher aller Schleusen

Doch wie beruhigt in dieser gedanklich leicht düsteren Szenerie da die treuherzige und wortwörtliche
Versicherung eines der Führer der US- Bundesbank, der immer wieder öffentlich beteuert "Deficits don´t
matter", - etwas frei übersetzt: Defizite und Schuldenmacherei spielen in der modernen "new economy"
überhaupt keine Rolle mehr. Die völlig überholten und veralteten, höchst unmodernen Naturgesetze von
gestern, gelten, Greenspan sei Dank, nicht mehr. Gold ist tot, Papiergeld und Greenspan sind göttlichen
Ursprungs und wer nicht voll in Dollarwerte und amerikanische Aktien investiert, ist ein bedauernswerter Narr
und ein Feind Amerikas.

Wie schön! Wie einst der allmächtige Zar als Herrscher aller Reusen hat jetzt der Halbgott und Herrscher
aller (weitgeöffneten Finanz-) Schleusen gesprochen. Hosiannah! Wir können alle aufatmen! Die
Notendruckmaschinen und die offenen Geldschleusen Washingtons werden die Welt retten. Vertraut euer
Gold und Silber also angewidert dem städtischen Sondermüll an, der entsorgt diese "barbarischen Relikte"-
gegen kleine Gebühr versteht sich - höchst zuverlässig, jeden zweiten Donnerstag im Monat.

© Prof. Dr. Hans J. Bocker

» Über diesen Artikel Diskutieren!
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